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starke Schenkel mit Schnellfedern ,:nd lange

Füsse, auf denen sie im Augenblick emnn-
nen können, und letztens muß, wenn die

Kräfte fehlen, die List dienen, den Feind
ins Garn zu locken. So verlieh die messe

Fürfehung einem jeden Thiere Waffen der

Vertheidigung oder Geselucklichkeit zu Mmi,
und unterrichtete ein jedes von dem Maaß
feiner Kräften und von der Starke des H-eu^
des, um zu rechter Zeit entfliehen oder sich

vertheidigen zu können. Eine Weisheit,
welche wenige Menschen von ihrer Vernunft

Die Fortsetzung ein andermahl.

Der zum Docktor gewordene Schuster.

Nach dem Phaedrus.

Ein Schuster, der des ew'gen Flickens
satt

Sich einst von einem Mann in einer fer¬

nen Stadt,
Um die Gebühr, zum Docktor lugen ließ,

Erstahl sich bald durch sein Antidotum,
Das er im ganzen Lande pries,

Im ganzen Lande Geld und Ruhm-
Der Rufvon ihm driugt zu des Königs Ohr;
Er giebt Befehl, man führt den neuen Arzt

ihm vor.
Der König selbst, was viele nicht gethan,

Stellt mit der Kunst die gnad'ge Probe am
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Er fordert einen Kelch, und wirft zum
Schein

Des theuren Schusters Artzenein,
Nebst etwas noch, als wär es Gift hinein;
Dann stellt maus ihm, es auszutrinken hin,
Mit dem Beding und deutlichen Gewinn,
Wenn nun die Probe hübsch gelingt,
So daß das Gift ihm nicht ans Herze dringt,
Soll er sich Lebenslang der höchsten Gnade

freun, -

Und dieser Kelch ist sein. —
Dem ganzen Hofe schien der Vorschlag schön

und gut;
Alleil, wie ward dabei dem Aesculap zu

Muth?
Er zitterte, so heists, vor der Gefahr,
Worinn diesmal sein eignes Leben war.
Er fiel dem Könige zu Fuß,
Um Gnade bittend, und zum Ueberfluß
Gestand er frei, daß ihn nicht Wissenschaft

noch Kunst
Nur Eigennutz, des Volkes blinde Gunst,
Und die Gebuhr, zu einem Arzt echöht,
Von dessen Kunst er nicht ein Wort versteht.
Der König, der darauf dem Volk befahl
Sich zu versammeln, sprach; Ihr Thoren

allzumal,
Sprecht welch ein Dämon reitet euch,

Daß euern Köpfen nicht vor einem Doktoe
graut,

Dem kein gesunder Mensch im Reich
Den Fuß zum Schustern anvertraut?
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